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Amtlicher Theil.
Allp.^5?' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
m 2 M e r Entschließung vom 1. Apri l d. I . aller.
O b " " / ^ u « '̂statten ^ ruht , dass dem Präsidenten des
h,z ."^sgcrichtes in Wien, Dr . Franz Freiherr» von
l,i°!a' ' "Us Anlass der angesnchtcn Versetzung in den
seiner . ^ "^s tmid die Allerhöchste Zufriedenheit mit
gegeben?"' " '^ "" '^gl ichen Dienstleistung bekannt

^ n . ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
S t e l l ? ? " ' 6"<schln'b»»,q vom I . Apri l d. I . die
dem »1 Dbcllalidcögerichts.Präsidenlen in Wien
v S t . Ncn Iustizministcr Dr. Moriz Freiherrn

' l k N allergnädigst zu verlcihcn geruht.
P r a j ä l in. j>.

Gu!Z3i'< ^ /^'^ l ' Apostolische Majestät haben dem
wol ff k " , ' ^ b Grasen U n g n a d von W e i ß e n -
leiheii' , ' '̂ ^"Nimcrcrsluilrde allergnädigst zu vcr-

hat d ^ n ^ ' " ' ^ " ^ "l 'b Leiter des Justizministeriums
bo» ii , ? " Norenz B a s die angesuchte Versetzung

^ntteiibcrg nach Eil l i bewilligt.

^ E r k e n n t n i s .
3"lwn d../» » ^"d^ncrichl ^ -^ ^g Picssgrvicht Hal aus

"^schrill ^'^^"tsllnwallschaft frlauii«, dass drr Inl)alt dn
^ Abwc / 5' " " l " ^»cihslt. ein Wort zum Aüssrisf und
^ " l Äe!,»s? . " Johann Mosi", Druck dcr socialdcmulralp
^"Nehez. "'"''^"lls'Ailchdlilckrrri „Frcihcit" in London, das
«t, P, ^ M ^ !i()5 St. ^), drgvüüdc. und hat nach tz 4W
""sgespruchs,, ' ""bot der Wcitcrvcrbicitiing dieser Pruclschrist

Nichtamtlicher Theil.
^ Zur Vermählung

' ^ «nd t. Hoheit dcs durchlauchtigsten Kronprinzen
E r z h e r z o g s R u d o l f .

den A e Einmüthistkeit, mit welcher anlässlich dcs für
Er , ^ " ' . " ' W w g festgesetzten Vermahlungstages
Elzli r ^ Ä „ H ^ " / / e s durchlauchtigsten Kronprinzen

R u d o l f Nllt Ihrer königlichen Hoheit
N l a i , , 7 ? ' ^ ' ^ ^ " P , i ^ss in S t e p h a n i e von
H e n d,e g^sammte Presse sich zu». Dolmetsch der

der Bel)ölkcrnug mach" ist
dass es dort, wo es gilt, der

^ i r l ' 7 ^ ' ^ " "b Verehrung fiir das Allerhöchste
gan e ? « ^ una.cschmu.kteu Ausdruck zu geben, in der

ü^terrelchlsch-uugnrischen Monarchie keinen Unter-

schied der Parteien und keine Verschiedenheit der Na-
tionalitäten giebt.

So schreibt das „ I l l u s t r i e r t e W i e n e r
E x t r a b l a t t " : „W i r sind von der Ueberzeugung
durchdrungen, dass die nun officiell bestätigte Nach«
richt von der bevorstehenden Vermählung allenthalben
frcndige Sensation erwecken, dass sie alle Herzen,
welche in Liebe und Verchrnng für Habsbnrgs Kaiser-
Hans stammen, noch einmal so hoch schlagen machen
wird. I n eiuer Zeit, in welcher anderwärts Krieg und
Empörung ihre blutigen Geißeln schwingen, bewährt
sich in Oesterreich, das sich in Ruhe vor äußeren wie
vor inneren Feinden wiegt, die glückliche Devise:
M l l l t t tzorant uli i , tu selix ^uutna nude«. — Die
„ V o r s t a d t - Z e i t u n g " bemerkt: „Aus mehr als
Einem Grunde hat die Wiener Bevölkerung allen An-
lass, mit der endgiltigen Feststellung der Vermählungs-
feicr zufrieden zn sein. Zunächst ist damit allen jenen
Vereinen, Corporationen u. s. w., welche sich mit solcher
Absicht tragen, vollauf Gelegenheit geboten, ihre Vor-
kehrungen, mit denen sie ihren Sympathien und ihrer
Theilnahme an der Familienfeier unseres Kaiserhauses
Ansdruck zu geben wünschen, zn Ende zu bringen." —
Die „ W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t n n g " schreibt:
„Um so freudiger wurde die Kunde von der Festsetzung
des Vermählungstages begrüßt, als uns nur noch
wenige Wochen von dem Hochzeitstage trennen." —
Die „ T r i b ü n e " bemerkt: „Mehr als je regt sich
in den österreichischen VollsM'teici, der Gedanke, diesem
für das künftige Herrscherpaar denkwürdigen Tage
Kundgebungen für die Dynastie zu widmen, die das
Velhältnis der Krone zn den zwar vielsprachigen, aber
in Treue und Anhänglichkeit an das Herrscherhaus
äußerst einigen Völkern in der glänzendsten Weise be-
leuchten werden." — Das „ N e u e W i e n e r T a g -
b l a t t " bemerkt: „ I m Gcmeinderalhe der Stadt Wien
rief die unerwartete Nachricht von der so nahe bevor-
stehenden Vermählungsfeier große Bewegung hervor.
Die Festcommission des Gemeinderathes tritt sofort
zusammen. Mehrere Gemeinderäthe, welche in den
nächsten Tagen Erholungsreisen anzutreten beabsich-
tigten haben infolge der Mittheilung ihren Urlaub
-zurückgezogen."

Nede Sr. Excellenz des Herrn FinanzministcrS
Dr. Ritter v. Dunajcwski.

I n der Generaldeballc über den Gesetzentwurf,
betreffend die Ermächtigung der Negiern»« zur Aus-
führung einer Creditoperalion behufs Deckuug des
voraussichtliche!, Abganges im Staatshaushalte pro
1881, nahm Se. Excellenz der Herr Finanzminister
Dr. Ritter v. D u n a j e w f t i das Wort. Wir lassen

hier nach dem stenographischen Protokolle den voll-
ständigen Wortlaut der Rede folgen.

Se. Excellenz Finanzminister Dr . Ritter v. D u -
n a j e w s k i :

Der hochverehrte Herr Redner, welcher gegen die
Vorlage der Regierung stimmen zu wollen erklärte,
hat seine Auseinandersetzung, wenn ich überhaupt im-
stande war, derselben vollkommen zu solgen, mit dem
Versprechen begonnen, die Angelegenheit von dem rein
sachlichen und objectiven Standpunkte aus zu behan-
deln, und wenn ich ihn recht verstanden habe, hat er
sein ablehnendes Votum mit den letzten wohl kaum
sachlichen Ausführungen motiviert.

Ich wi l l vorläufig von diesem meiner Ansicht nach
denn doch nicht vollständigen Einklänge zwischen dem
Versprechen und den Schlusssätzen des Herrn Abge-
ordneten absehen und mir erlauben, dem hohen Hause
im wesentlichen diejenigen wohl kaum neuen und kaum
einer weiteren Erörterung bedürftigen Gründe vorzu»
führen, welche eben die Regierung bewogen haben,
mit diefer Vorlage jetzt heranzutreten.

Was das Bedauern anbelangt, das in der Ein-
leitung znr Rede des Herrn Vorredners ausgedrückt
wurde, dass die Bedeckuug des Abganges dem hohen
Hause vorgelegt wird, ehe das hohe Haus Gelegenheit
hatte, die Budgetdebatte zu beginnen und zu beendigen,
so theile ich dieses Bedauern, aber man muss denn
doch bedenken, dass das hohe Haus durch so viele
Tage und Wocheu mit sehr wichtigen Vorlagen be-
schäftigt war, dass bei jeder dieser Vorlagen eingehende,
nicht immer finanzielle, wohl auch Diskussionen, die
in ein anderes Gebiet hineinspielten, staltgefunden
haben, dass also, wenn seit der Vorlage, welche die
Regierung dem hohen Hause am 30. November vor-
zulegen die Ehre hatte, das Budget heute noch nicht
beendet ist, wohl dies kaum als eine Einwendung
gegen die Regierung Sr. Majestät billigelweise ge-
braucht werden kann. Da übrigens jeder Tag seine
Rechte und seine Forderungen hat, so bitte ich das
hohe Haus, gütigst zu berücksichtigen, dass wir am
30. Ma i 20.600,000 f l . Schatzscheine einzulösen haben,
und es wird wohl kaum jemand in diesem hohen Hause
sein, der nicht bereit wäre, der Regierung die Mittel
dazu zu liefern. Ich bitte zu bedenken, dass wir alle
nicht nur jetzt, sondern auch im vorigen Jahre und
vor mehreren Jahren immer im hohen Hause es be-
tonen gehört haben, oafs die Einkünfte des Staates
in der Regel in den ersten Monaten dcs Iuhres etwa»
spärlicher einstießen, in den letzten Monaten, nach der
Ernte, reichlicher, während die Ausgaben nicht da«
gleiche Tempo einhalten, sondern oft bei ihnen der
umgekehrte Fall eintritt. Dafür — glaube ich —

JeMeton.

tber die Verarmung der Landbevölkerung.

U n t e r k r a i n im März 1881.
sichtIich^nM"^che' dass in den letzteren Jahren eine
ihr ^ -"crarmung des Landvolkes eingetreten sei und
ältern " ' ^ " ' H l erreicht habe, töut ans allen Fach-
der N ^ s " ^ bloß unseres Vaterlandes, sondern auch
edler M " ' l ä n d e r ^rück, und in Frankreich hat ein
Hlag" ' ^ " l « n u d für die entsprechendste Lösung der
^>»n a'!"." b ' ^ " epidemischen Krankheit der beste
Mncz s s l ^ werden löune" einen Preis von 100,000
^ser K r ? i ! " ' " l ' ^ ' l '""lien nur einige Ursachen
,.?l ber.^' " " ' so weit sie den Landmann uumittel-
wNnte,, " " .""d v " " 'hm selbst beseitigt werden
M t n i t t r.'"chl durch Staats-, Zol l - und Industrie-

, Mg''e begründet sind, beleuchten.
Ueberbi',',/l >l e ""^ wichtigste Ursache erscheint: die
" " N a a N des Wirtschaftbbesitzcrs mit N e b c n -

ftireu^! ^ Grundsteuern, anch nicht die Staats-
'ÄVeit U " ? ^ ' ^M i l age würden die Zahlungk-
^Nuei l^ M l t t e r n , wohl abcr sind es die großen
^us- , . , , ' k " ^ " ' ' die die bedenlendcn Anslagen bei
x " Sack., ^""tsgcschäflen und Todesfällen, welche
^ l Et?,. Sandmannes leeren, bevor die lanfcn-
Werde«. " ' " "d Wcbürcn demselben entnommen

Vergleichen wir die Zustünde des Landmannes
vor der Aufhebung dcs Unterthanigteitsbandes, wo-
bei jedoch ausdrücklich betout wird, dass es uns ferne-
liegt, letzteren wieder herbeizuwüufchen nnd wir den-
selben nur aus dem Grunde erwähnen, weil die alte
Zeit auch manches Gute auszuweisen hatte, — mit den
Zuständen von heute, so finden wir, dass derselbe
Landmann, welcher in den Iahleu 1840 bis 1847
Zehent und Robot lcisteu, 5» pEt. Laudemium, 5 pEt.
Mortuarium zahlen und außerdem den Steuern ae-
recht werden musste, in den Fallen der Noth- und
Missjahie aus dcn Zchcnlschüttlästcn mit Samenkorn
be, Feuer mit Holz und entgeltlichen Darlehen unter«
stützt, bei seinen Heirals- nnd Kaufgeschäften, wie bei
Sterbrfällrn dnrch ganz geringe Taxen zahlungsfähig
uud in seinem bcstistelcu Grundbesitze wirtschaftsfähig
erhalten wurde. Die Umlagcu für Strafen, Schulen
und Gemeinde Auslagen waren unbedeutend und die Ge-
mcindevorstäudc ohne bare Entlohnung für ihre Mühe-
waltuug mit der Ehre belohnt.

Der seither entlastete Landwirt der Nenzeit zahlt
außer den Steuern nnd Gebüreu an Strafen-, Ge-
meinde- nnd Schulumlagen. an Landeserfordernis-
Bt'itrag, an Auslagen für den Gcmciudevorstaud, an
D'ätcn für Amtstage, Aczirsschulralhs-, Vezirksstra-
ßeu-Ausschusssitzungen, an Anklagen bei Negnlicruug
dcs Catasters, bei Anlegung der neuen Grundbücher,
bei Heiraten, Kanf- und Sterbefällen an notariellen
nnd anderen Gebüren jährlich eine, die öffentlichen
Steuern weit übersteigende Nebenauslagen, daher wir
hie Gemeinden theils verarmt, theils verschuldet uud

den Bauer mit Steuer- und Gebürenrückständen derart
kämpfen sehen, dass ein einziges Missjahr ihn der
vollständigen Verarmung und dem Wucher anheim»
fallen lässt.

Wir könnten dieses düstere Bi ld weiter ausmalen,
wollen jedoch auf eine z w e i t e Ursache der Ver-
armung: d i e ü b e r m ä ß i g e Z e r s p l i t t e r u n g
des ungebundenen Klein Grundbesitzes übergehen.

Ein gesunder WirtschaftKbettieb ist bedingt durch ein
richtiges Flächenmaß. Dort, wo Feld und Weingarten
sich ergänzen sollen, darf der Acker durch die Dun-
gnng des Weingartens nicht verkümmert werden und
der entsprechende Viehstand nicht fehlen. M i t der Auf-
hebuug dcs Bestifluilgszwaiiges und der unbrschinnlten
Freigebuug des Allodialbesitzes, wodurch zunächst die
Comassieruug angebahnt werden sollte, ist der Zer-
stückung der Wirtschaft in einer Weise Raum gegeben,
dass bei der natürlichen Vermehrung der Bevöl-
kerung auf dem Lande nur die Einkindschaft derselben
Einhalt thun und einen entsprechenden Wirtschaftebesitz
erhallen könnte.

So hart die Folgen der Fide'i'commisse und M a -
jorate die anderen Familienglieder treffen, ebenfo hart
würden sie die Familie dcs Landwirtes drücken, wenn,
wie bei dcr bestandenen Vauernerbfolge, nur eines
der Kinder alles und die anderen fast nichts bekämen.
Allein, so wie im ersteren Falle Staatsrücksichten, so
müssten es im zweiten Falle ökonomische, landwirt»
schaftliche Rücksichten im Interesse de3 Gesammiwohle«
rechtfertigen, dass der Punkt 1 des künftigen C o m M -
Nonsgesetzes dahin laute: „Comassiette Prundstüile
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kann keine Regierung, welcher Partei immer sie an-
gehören mag.

Was nun die Größe des Abganges anbelangt,
so gebe ich gern zu, dass ein gesetzlicher Beschluss
darüber noch nicht zustande gekommen ist. Es ist ja
eine Thatsache. - Aber wenn die Regierung von dem
vom verehrten Ausschusse berechneten Abgänge von
üder 53 Millionen effectiv heute vom hohen Hause
nur 50 Millionen in Anspruch nimmt und, wie der
Ausschuss in seinem Berichte sagt und ich zum Ueber-
flusse wiederhole, sie die nicht unbegründete Hoffnung
hat. den Rest dieses Abganges aus den Kassebeständen
decken zu können — unter dem selbstverständlichen
Vorbehalte, dass, wenn bis zum Herbste sich diese Hoff-
nung nicht bewahrheiten sollte, was ich aber heule
nicht annehme, sie dann selbstverständlich vor das hohe
Haus noch einmal treten müsste — wenn sie diese
nicht unbegründete Hoffnung hat, so dürfte es wohl
mit dem Staatshaushalte wieder nicht so übel bestellt
fein, wie es hie und da vielleicht angedeutet, befürchtet
und besorgt wird.

Nun freilich wird die Regierung den ganzen Be«
trag von 50 Mill ionen, welchen sie vom hohen Hause
jetzt in Anspruch zu nehmen genöthigt ist, wenn der-
selbe bewilligt sein wird, nicht in den ersten Monaten
verausgaben; sie muss mehr als 20 Millionen Schatz-
scheine einlösen und anderen Wichten des Staates
nachkommen. Aber sie kann doch nicht dem hohen
Hause mit solchen Vorschlägen kommen, dass im Früh-
jahre eine größere Geldoperation und vielleicht im
Herbste eine zweite vorgenommen werden muss, zumal
ja alle Corporationen, wissenschaftliche und politische
und auch die finanziellen, ihre Ferien haben und wäh-
rend der sogenannten Ferien die Geschäfte nicht so
gunstig abgeschlossen werden können wie jetzt.

Das sind im wesentlichen die Gründe, welche die
Regierung bewogen haben, das hohe Haus zu bitten,
heute schon diesen Credit zu bewilligen, und dagegen
wäre wohl meines Wissens kaum etwas einzuwenden.
Uebrigens, wenn ich recht notiert habe, hat auch der
unmittelbare Herr Vorredner dagegen nichts ein-
gewendet, obwohl er vom chronischen Deficite gesprochen
hat, welches ja eben heute nicht Gegenstand der Be-
sprechung und schließlich auch nicht Gegenstand der
Erwägung der Regierung ist. Wenn der Herr Vor-
redner be« dieser denn doch etwas zu dunkel gefärbten
Darstellung des Staatshaushaltes von einem Schul-
denprogramme u. s. w. der Regierung gesprochen hat,
so ist das eben ein Wort, welches, wenn es überhaupt
eine Einwendung gegen die Regierung sein soll, doch
ebenso gut gegen jede andere vorhergegangene Regie-
rung — wer weih, ob mit demselben, ob mit ge-
ringerem oder größerem Rechte — vorgebracht werden
könnte. Ich wi l l darauf nicht eingehen. Es ist eine
bekannte Sache, welche alle europäischen Staaten seit
langem prakticieren, dass, wenn eben die baren Mit tel
fehlen, man an den Credit appelliert. Ich bin mir
da nicht recht bewusst, was der Herr Vorredner unter
Schuldenprogramm versteht; vielleicht steht diese Aeuße«
rung im Zusammenhange mit einer späteren, bezüglich
der Gold- oder Papierrente gefallenen Aeußerung, auf
die ich wenigstens mit einigen Worten zurückzukommen
mir noch erlauben werde.

Auf Eines muss ich dennoch, glaube ich, schon
jetzt antworten. Der geehrte Herr Vorredner hat das
Deficit des Staatshaushaltes, welches leider noch be«
steht, als ein solches bezeichnet, welches für eine län«
gere Dauer noch bestehen müsse. Ich habe schon am
30. November die Ehre gehabt, inturze meine An-

dürfen bis auf ein bestimmtes Maß nicht wieder ge-
theilt werden", ferner: „Landwirtschaften mit einer
Grundfläche von mindestens 5 Ha und Waldwirtschaften
mit mindestens 20 I Iu können nicht weiter zerstückt
werden".

Die d r i t t e Ursache der Verarmung des Land-
volkes ist eine wahre Landplage und heißt: B e t t e l «
u n d V a g a b u n d e n w e s e n .

Es ist zunächst die Leichtlebigkeit und Gemüth-
lichkeit, theilweise aber auch Furcht die Ursache, dass
das Bettler- und Vagabundenwesen auf dem Lande
zur Landplage wurde, während der arme Ortsarme
in vielen Gemeinden sehr karg gehalten ist, während
derselbe, wenn die den Vagabunden im Verlaufe des
Jahres aus übelverstandener Gntmüthigkeit oder Furcht
gewährten Gaben in Geld, Kleidung und Lebens-
mitteln den Ortsarmen zugewendet würden, sein Huhn
im Topfe haben, reinlich gekleidet und gesund wohnen
könnte.

W i r unterscheiden d r e i G a t t u n g e n der so-
genannten Fechter. Die erste Klasse umfasst Arbeits-
unfähige, welche in ihrer Heimalsgemeinde infolge
schlechter Armenverforgung hinausgetrieben werden,
um sich durch Betteln in fremden Gemeinden zu er-
halten. Die zweite Klasse umfasst jene professions-
müßigen Vagabunden, welche vom Frühjahr bis zum
Herbste sich arbeitsscheu herumtreiben und ihren guten
verdienst in Brantweinkneipm vergeuden und im
Winter die unentgeltlichen Quartiere in den Arresten
Vezlehen und ihren Winterschlaf halten.

(Tchluls folgt.)

sichten dem hohen Haufe in dieser Beziehung darzu-
legen, und ich glanbe nicht, berechtigt zu sein, noch
einmal mit diesen Ausführungen heute dem hohen
Hause lästig zu fallen. Ich muss aber vollständig zu-
geben, weil das zwar eine große, aber schon alte
Wahrheit ist, dass wir eben das Deficit nicht anders
beseitigen können als zum Theile durch Erhöhung der
Staatseinkünfte, und wenn der Herr Vorredner dem
ganzen hohen Hause — das Wort ist mir aufgefallen,
es ist vielleicht ein lapuus l i ^ u a e — den Vorwurf
entgegenhält: „Dieses Haus ist zur Durchführung eines
Programmes nicht geeignet", so wird wohl wahr-
scheinlich jemand aus diesem hohen Hause die nöthigen
Aufklärungen geben. Ich für meine Person glaube,
nur berechtigt zu sein, Zweierlei zu erklären: 1.) dass
das gegenwärtige hohe Haus schon die Güte hatte,
während einer langen, mühevollen Discussion Steuer-
projecte zu beschließen; 2.) muss ich denn doch mir
erlauben, zu bemerken, dass Eines von beiden wahr
sein muss: ist das hohe Haus nicht geeignet, dann
kann man von der Regierung nicht verlangen, dass
sie Steuerprojecte einbringt, und verlangt man das
von der Regierung, so muss man voraussetzen, dass
das hohe Haus wirklich Beweise liefern wird, dass es
in der Lage ist, die Steuerprojecte durchzuführen. Ich
kann aus diesem Dilemma vorläufig keinen Ausgang
finden.

Nun kehren wir zur Sache selbst zurück, damit ich
nicht mehr genöthigt sei, die Zeit des hohen Hauses
bei der Specialdebatte in Anspruch zu nehmen.

Es handelt sich effectiv um 50 Mill ionen, und die
Regierung bittet um die Ermächtigung, eine solche
Summe im Wege des Credites durch die Emission
einer fünfprocentigen Papierrente zu erlangen. Nun
fragt der Herr Abgeordnete und mit vollem Rechte:
Welches sind denn die Gründe, welche die Regierung
veranlassen, wenn sie schon die 50 Millionen jetzt im
Wege des Credites aufbringen wi l l , eine Papierrente
und warum eine fünfprocentige Papierrente zu emittie-
ren ? er weist hin auf die Nachtheile, welche aus dem
Verlassen der Bahn der sogenannten unificierten Rente
entstehen und legt ein großes Gewicht darauf, dass,
trotzdem die Sache eine rein formale ist, sie, wie er
gesagt hat, doch für den Credit des Staates von be-
sonderer Wichtigkeit ist.

(Fartsehllna folgt.)

Vom Neichsrathe.
134. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 1. Apr i l .
(Schluss.)

Es folgen hierauf Berichte desSchulausschusses.
Abg. D r . Eusebius C z e r k a w s k i funglert als Bericht-
erstatter.

Abg. B a r t m a n s k i referiert im Name» des
Budgetausschusses über die Regierungsvorlage, betref-
fend die Pensionsbehandlung dcr Professoren an der
theologischen Facultät in Krakau.

Abg. Ritter v. S t y r z z a referiert im Namen des
Legitimationsausschusses über die Wahlen der Ab»
geordneten Kossowicz und Mitrofanowicz. Diese Wahlen
werden ohne Debatte agnosciert.

Es folgen hierauf Berichte über P e t i t i o n e n .
Die Abgeordneten W i e f e n b u r g und Genossen

urgieren in einer Interpellation an den Herrn Finanz-
minister die Beantwortung ihrer am 11. Februar d . I .
gestellten Anfrage bezüglich des Vorgehens der Finanz-
organe bei der Steuereinhebung.

Die Abgeordneten Fürnkranz, Ritter u. Schönerer
und Genossen interpellieren den Finanzminister wegen
der Vorschreidung und Einhebung der Grundsteuer in
den im vorigen Jahre durch Elementarschäden ge»
troffenen Gemeinden.

135. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 2. Apr i l .

Der Herr Präsident D r . S m o l k a eröffnet um
l i Uhr die Sitzung.

Auf der Ministerbank: Se. Excellenz der Herr
Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums des
Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen die Herren
Minister: Dr . Freiherr v. Z i e m i a l k o w s k i , Graf
F a l k e n h a y n , Dr . P r a Z ä k , Freiherr v. C o n r a d -
E y b e s f e l d . Dr . Ritter von D u n a j e w s k i und
Freiherr v. P i n o .

Auf der Bank der Regierungsvertreter: Ministerial-
rath Ritter v. A u e rHammer .

Erster Gegenstand der Tagesordnung war die
Regierungsvorlage, betreffend d i e A u s g a b e von
5 0 M i l l i o n e n P a p i e r r e n t e zum Zwecke
der B e d e c k u n g des D e f i c i t s im Jahre 1881,
in Verhandlung gezogen. I n der Generaldebattte wnrde
bloß von Seite der Linken das Wort ergriffen. Ab-
geordneter T o m a s c z u k erklärt sich in einer sachlichen
Nebe gegen die Rentenbegebung, für die er weder in
den Verhältnissen des Geldmarktes noch in irgend
einem anderen Umstände einen Erklärungsgrund findet,
und fügt hinzu, dass er, nachdem der Regierungs-
vorlage kein Molwenbericht beigegeben war, sich nicht
die genügende Erklärung über die Nothwendigkeit der

vom Finanzminister vorgeschlagenen Maßregel ver
schafft hat. Deshalb werde er gegen das Gesetz summen.
I n demselben Sinne äußert sich auch der Abgeordnete
N e u w i r t h .

(Die Rede Sr . Excellenz des Herrn F " " "
ministers Dr . Ritter v. D u n a j e w s t i bringen nm
im Wortlaute an anderer Stelle. Anm. d. mev.)

Nach dem Schlussworte deS Referenten Mascn
C l a m - M a r t i n i h wird das Eingehen m "
Specialdebatte beschlossen. (Dagegen stimmt die g^s
Linke.) . .,.

I n der Specialdebatte beantragt AbgeorM
G o m p e r z die Einschaltung der Worte ,.'" ^ «
der Offertverhandlung", Abgeordneter Graf . ">" / . ,
b r a n d die Einschaltung der Worte: «oder un " A
der öffentlichen Subscription". Beide Anträge w > ^
abgelehnt und das Ges.tz ohne weitere Debatte "
verändert angenommen. Es folgen hierauf ^e r^
über Petitionen. ^ .

Aus dem Sprachenausschuffe.
I n der am 2. d. M . unter dem Vorsitze ^

Obmannes Dr. Ritter von G r o c h o l s k i sta"9^
denen Sitzung des S p r a c h e n au sschnsses, .
cher Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident '<
Leiter des Ministeriums des Innern Graf ^ « " l ,
und Se. Excellenz der Herr Minister und Lett" "
Justizministeriums Dr . PraZäk beiwohnten, ""
die Verhandlung über den Antrag des Mg- u" >
Wurmbrand fortgesetzt. M „ i ,

Der Antragsteller richtete an den Herr» ^ ,
sterpräsidenten die Anfrage, welche S t e l l u n g . ° ' ^ H '
rung gegenüber dem Antrage, betreffend die ^ ^ g
spräche im Sinne drs Art. X IX des Staa lsg l l l l 'M^
vom 21. Dezember 1807 einnehme. .̂  A',

Abg. Dr. T r o j a n verwahrte sich gegen ^ ^
klärnna. irgend einer Sprache zur Staatssprau),
nach Art. X IX des Staatsgrundgesetzes " " " ,,' .^
zember 1867 alle landesüblichen Sprachen uMom"
Gleichberechtigung genießen. <n,sHlli!'s

Abg. Dr . S t u r m erinnerte, dass es B e > ^
des Ausschusses sei, die Negierung und ihre Ama)" ^
gen über den Antrag Wurmbraud zu hören. ^
wiederholte daher die Frage des AntragsteUe»^
die Regierung ein Sprachengesctz vorzulegen g ^

Se. Excellenz Ministerpräsident und ^eltt ^
Ministeriums des Innern Graf T a a f f e " n a n ^
liege der Antrag des Abg. Grafen Wunn^ai»"
und es werde gefragt, welche Stellung die ^eg
demselben gegenüber einnehme. swaged

I m allgemeinen sei zunächst die Frage zu er ^ ,
ob es im gegenwärtigen Momente alö vVp^ 'Mu,-
zusehen sei, einen derartigen Gesetzentwurf emz ^^
gen. Die Negierung geht von der Ansicht a u ^ ^ ,
eine solche Opportunist nur dann als vorhan ^ ,
genommen werden könnte, wenn vorher eme ^
digung unter den verschiedenen Nationalltal ^ ^
politischen Parteien erfolgt sein würde, ^ ' g ^
welche einfach amendiert und allenfalls burch ^ ^ l i ,
jorität des Parlaments zustande gebracht ' ^
könnten nicht im Interesse des Vanzen als ^ ^
erachtet werden. Ob jetzt der Moment M ^ t e i e "
wo von einer Verständigung zwischen den 4> ^
und Nationalitäten die Rede sein könnte, « u , ! . ^ , .
Beurtheilung des hohen Ausschusses überlassen ^
Deshalb könnte auch durch die Regierung » " "
die Init iat ive ergriffen werden. . ^,.« den

Der Herr Ministerpräsident besprach s o ^ he-
vom Grafen Wurmbrand vorgelegten Antrag ^ ^
merkte, es sei vor allem zu untersuchen, ".„^esetzcs
Bestimmung des Art. X I X des StaatsgrlMH ^
dieser Antrag zu deducieren wäre, und da e u ^ r
vorerst die Frage, was Abg. Graf Wurnwra ^ e
Staatssprache verstehe. Es seien hierüber '"«< die
Ansichten vorhanden, z. A . es könnte darn ^
Sprache der Behörden verstanden werden, " ^
sei die „Amtssprache" oder die „DienstspwA ^ l ' -
Festsetzung der Amtssprache der Behörden 1 " ^ ,
stand der Executive, gehöre in das ^ v ' " che z»l
ordnungen. Die Regierung habe die D M ' M . d"
regeln nach den Grundsätzen der Veremfach"^ A -
Gefchäfte. der Wohlfeilheit u. s. w-, je '!5? bestä"^'
dürfnissen der Länder, der Bevölkerung, ^chiede"" '
eben verschiedene Verordnungen für dlc " >
Lander. . ^ e n ^

Es sei stets die Intention der g e g e n w " " ^ ^ ^
der früheren Regierungen gewefen, diesen m , ^ M
Bedürfnissen Rechnung zu tragen, " "d ^Hsprache"
in einzelnen Ländern auch verschiedene Me ' A M e " '
entwickelt, z. B. in T i ro l , in M " " " ' " zgeh^
Hier könne jedoch nicht die Dienstsprache
den unter Staatssprache gemeint sem. . ^che ^

Es frage sich nun, ob unter S t a a t s s p ^ ^
die Neichsrathssprache zu verstehen " " , / „ f f e l ' ' , ' . ,
nicht opportun, Bestimmungen hierüber zn ^ h a " ^ '
durchwegs werde im Reichsrathe deul^l ^ ^ e °
Die deutsche Sprache diene zwar all^me'n s ^ , , ,
der Verständigung, obgleich es auch gesta ̂  M
im Reichsralhe einer anderen Sprache N ^ ° D M
nen. Der Gebrauch der deutschen S p r a ^ ^ ^ >
rathe stehe wohl nicht in Eorrclatlon zu"
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h »,>tsgrundgesehes. Die Sprachenfrage solle nicht
3 > Ausfluss der Nationalitäten sein' sondern
bilden ^ ' c ^ ^ " Verständigung unter denselben
ein l3'«l <. ' " schwierig, eine einzige Sprache durch
^ M als Staatssprache hinzustelln,, weil dies
boll/n M.t mit den Bestimmungen des Art. X IX in
<ei « ?5""6 gebracht werden könnte; aber praktisch
^ ""lywendig. in einer einzigen Sprache die Ver-
Mdlungen des Parlaments zu führen; es fei dies
« 5 ? ' "^ches wohl der Feststellung durch ein

e>etz n.cht weiter bedürftig erscheine.
Cta^f, " " f r llch writers die Frage auf, solle unter
Land? ^ " " a jene der Verhandlungen auf den
M p ? gemeint jein, solle die deutsche als eine
fral ^".atssprache für die Landtage gelten? Da
emäap.. ' ^ " ° ^ in erster Linie, und es komme zu
demck ' ^ " " ^ ^lche gesetzliche Bestimmung der
ẑ ln n n Drache als Landtagssprache bei allen ein-

2 ^ ' ! ^ " durchführbar wäre.
ErnifA, ^"'"sterpräsident erklärte, er müfse es dem
HlttäU> ° ^ Herren überlassen, zu beurtheilen, ob die
"Una l . . ?c e""r derartigen gesetzlichen Bestim«

die deutsche Sprache als Sprache aller
3 Ä ^ " a e . vorhanden wäre.

°n den A ? V^ 'p^ l lden t lallte schließlich die Frage
Wurmbrand: Wie gedenkt der.

Wiche M ^ u s s ^ " Staatssprache zu definiren, auf
selche l5?!^ ' ^ " zur Geltung zu bringen und auf
dehnen? ' ^ ^'^ Durchführung derselben aus-

s t e l s ^ ' ^ - S l u r m glaubte, die Frage des M i n i -
N a s d ^ s . ? " °"dere F>age erwidern zu sollen:

" M i t der Herr Minister unter..Dienstsprache?"
M r s k "^ "5 Ministerpräsident Graf T a a f f e
deren 'si^ .^"stehe untcr Dienstsprache die Sprache,
nicht aw? - k' t. Aemter und Behörden bedienen,
an die Ä l ? ^ ' " ' welcher die Eingaben der Parteien
gen der s 3? " ^" bauten haben und die Erledigun-
^^ssftrach " ö" verfassen wären, also die innere
sten A^'>Graf W u r m b r a n d erklärte, die wichtig-
Arinee ? / , > r Staatssprache feien die Sprache der
W ' ^ " Ochsten Behörden und des inneren Dienst»
llus c>^<^ v ierer Beziehung müsse also allerdings
< H n . ch"" Wege und nicht auf dem Wege der

Alw Z .^gegangen werden,
n i c h t ? F " n n c h Graf C l a m - M a r t i n itz leugnet
lnittel der N "^ der deutschen Sprache als Binde-
clls Arn <> s " ^ ^ ^ " " . ^ I " der Vertretung nach außen.
3leichZral5?^k' ^, ^^, Vertretungslörpern des
"iemmlo !, V " " " "ls interne Amtssprache werde sie
^notaa? ^^ranqen wollen; die Sprachenfrage der
lich niH^ .""gegen zu regeln, liege ganz selbstverständ-
"NlNöali^ Competenz des Neichsrathes. Geradezu
geben'^ erscheine ihm der Versuch, noch weiter zu
NM dp «lu^ den Verkehr der Aemter und Behörden
sprack? 'pnUeien die deutsche Sprache als Staats,
scheint" proclamieren; der gegenwärtige Augenblick

^ ' W am allerwenigsten danach angethan zu sein.
W u n ^ Dr- T o n k l i sprach sich gegen die Fest-
dll N ! " ' deutschen Sprache als Staatssprache aus,
lteie^s ," ' ganzen Kustenlande, in Kram und Süd-
s c h e ^ gar mcht durchführbar sei. A ls höchst wün-
5 d ^ Ä bezelchntt Redner die Erlassung einer Spra-
A e ^ ^ n u n g fur Böhmen. Mäh en und für die

"Nesger.chts.Sprengel Görz und Trieft.
Nicht i ^ T ' l a f H o h e n w a r t erklärte, dass er sich
Wolle ^ " " k ^ ^ theoretische Erörterung einlassen
leltk'in ' « ^ ^ l c h e r Beziehung habe sich Redner be-
fen N.v ^ " " ' Haussitzung über den Antrag des Gra-
s c h l i c k ? ^ ' ° ausgesprochen. Er wolle nur that-
stieren - ^oeutung der slovenischen Sprache con«
'N den ,' ! " welcher bereits vor einem Jahrhunderte
Nannl-» « 'He" Gerichten als in einer gesetzlich an-
^ ^ L a n d e s s p r a c h e verhandelt wurde.

Vom Ausland.
»Neides.̂  P e t e r s b u r g wird unterm 2. d. M . ge«
Ment^« ^ fortgesetzte Untersuchung wegen des
l ich,h." am 13. März gegen die noch nicht gericht-
lllNM"'llten Betheiligten führte — wie der „Regie-
Cohnez ^schreibt " 3"^ Verhaftung des Priester«
"'s ableai ^ " Kibaltschitsch. der ein volles Geständ-
^osse ! " " ' " " anderem aussagte, dass die Spreng.
.^Te l fs^ '^d le am 13. März geschleuderten und m
'gt seie,^"!astrahe aufgefundenen, von ihm angefer.
^ow. m , i ^ D " Process gegen Ryssalow.' Je.

!°lvska :^'u)a'luw. Hesse, Helfman und Sophie Pe-
^clunlt "unmehr officiell auf den 7. Apri l an-

^Ne f ^ l " " 2. d . M . im deut fchen R e i c h s ,
^sekez a M e n Berathung des Unfallversicherungs-
» r K ? l " ' " e F ü r s t B i s m a r c k , er halte trotz
°>e landw! ^ " ' ^ e i t die Ausdehnung der Vorlage auf
b«r; w,,, "lchnsUichen Gewerbe nicht für unausführ«
3 Vorl^ ? " " "u Gegensatze zum Grundgedanken
Achtqesek « « Revision' und Erweiterung des Haft-
! ^ daz n wrdere. möge man auch nur angeben,
Milch c"Mangei , sei. Die Vorlage sei nicht socia-
lhuniz'. '"loern eine Forderung des praktischen Christen«

'""N solle die Vorlage nur nicht aus dem

Parteistandpunkte, nicht aus der Losung: « F o r t
m i t B i s m a r c k ! " beurtheilen; man würde dann
auch finden, dass die Vorlage die Großindustrie nicht
protegiere.

Aus A l g i e r , 2. Apri l , wird gemeldet: Vier
Eingeborne der Expedition des Obersten Flatters find
am 28. März in Ouargla mit der Meldung angekom«
men, dass die Expedition fast vollständig vernichtet
wurde. Sie wurde vier Tagereisen von Hairer in Süd-
Assimi überfallen und Oberst Flatters sowie alle MW
glieder der Expedition getödtet. Dianons und der Un«
lerofficer Pobeguin entkamen mit 63 Mann. Dieselben
wurden von den Tuaregs eingeht!, die versicherten,
dass sie keinen Antheil an dem Massacre hatten, und
ihnen Datteln anboten, welche aber vergiftet waren.
Dianons und 28 Mann starben. Pobeguin fetzte fei-
nen Rückzug mit 30 Mann fort. ist aber vier Tage-
reisen südlich von Messeguem cerniert. Er entsendete
vier Einqeborne. die in Ouargla ankamen. Sofort
wurde H,lfe dahin abgesendet; es ist aber nur geringe
Hoffnung vorhanden, dass man den Rrst der Expedi-
tion rette, den die 30 Uebcrlcbenden hatten nur mehr
wenig Lebensmittel und Munition.

Tagesneuigkeiten.
— ( K r o n p r i n z R u d o l f und A b d - e l .

K a d e r . ) Wie Berichte au» Damascus melden, wird
sich der dort von einer französischen Pension lebende
hochbetagte algerische Freiheitsheld Abd-el-Kader Sr. k. k.
Hoheit dem durchlauchtigsten Kronprinzen Rudolf bei
dessen Ankunft in dieser Stadt in Begleitung seines
Sohnes Zeheb'Eddin vorstellen, um ihn zu begrüßen.
Der Sohn dieses algerischen Freiheitshelden hat vor
ungefähr fünf Jahren ein Buch in französischer und
arabischer Sprache zugleich über die arabische Pferde-
zucht vcriiffcntlicht und ein Exemplar desselben auch
Sr. Majestät den, Kaiser Franz Josef eingesandt. Er
erhielt damals das Ritterkreuz des Franz - IoscfS-
OrdenS. Derselbe will nun die bevorstehende Anwesen-
heit des Kronprinzen in Damascus benutzen, um auch
dem hohen Gast ein Exemplar scineS Werkes zu über-
reichen und denselben zugleich einzuladen, sein in der
Nähe dieser Stadt gelegenes Gestüt arabischer Pferde
mit seinem Besuche beehren zu wollen.

— ( F ü n f Menschen in d ie L u f t ge-
sprengt . ) Der „N. fr. Pr." schreibt man aus Essegg:
„Samstag, den 2«,. v. M., begab sich der Strom-Ingenieur
Serti i mit seinem Hilfspersonale auf dem Dampfer
„Friederile" nach Untermihaljac. um die im dortigen
Strombette der Dran befindlichen Holzklötze mittelst
Dynamits zu sprengen. Sertiö ließ, um sicher zu gehen,
die in Blechhülsen befindlichen Dynamitpatronen in
heißem Wasser erwärmen ; darauf machte er sich Sonntag
(27.) nwrgenL halb 7 Uhr daran, einen Sprengversuch
vorzunehmen. Die Expedition wurde in zwei Kähnen
vom Dampfer abgelassen; in jedem derselben befanden
stch fünf Perfonen und außerdem noch in dem einen
der Dynamitvurrath. bestehend aus 27 Patronen von
je 2 ' / , Kilo Gewicht. An Ort und Stelle angelangt,
wurden uier Patronen in den Strom versenkt, nachdem
vorher die an den Blechkapseln befindlichen Drahtspihen
mit dem Leitungsdrahte einer Elektrisiermaschine in Ver-
bindung gebracht waren; sodann zogen sich die Kähne
etwa hundert Schritte gegen die Mitte des Stromes
hin zurück, wo sie sich in kurzer Distanz von einander
verankerten. Nun sehte Serli«! die Elektrisiermaschine in
Bewegung. Es war berechnet, dass bei der 28. Um»
drehung der Scheibe die Explosion erfolgen sollte, aber
schon nach der vierten Umdrehung erfolgte ein furcht-
barer Knall; die Wasser des Stromes geriethen in
sturmflutartige Bewegung, während an der Stelle, wo
sich der eine Kahn befunden hatte, eine mehrere Meter
hohe Wassersäule emporstieg, der Kahn selbst aber spurlos
verschwunden war. Auf dem Dampfer hatte man dem
Experimente mit Spannung zugesehen und nach der
furchtbaren Explosion (der Knall wurde auf mehrere
Meilen im Umkreise vernommen) selbst einen heftigen
Stoß empfunden. Eaftitän Eckinger und der Comitats.
Coucipist Delimanii liehen sich sofort in einem Nachen
an die Stätte hinrudern. Von dem einen Kahne war
keine Spur mehr zu finden, und auf dem anderen
Waren zwei Arbeiter am Arme und Kopfe schwer ver<
wundet. Nach langem, mühevollem Suchen gelang es.
die Leichen dreier Arbeiter, welche sich in dem ersten
Kahne befunden hatten, aufzufinden; von Sertit selbst
»nd dem Steuermanne konnte gar nicht» ermittelt wer-
den, und es wird angenommen, dass die beiden zer»
stückelt in die Luft flogen. Ueber die Veranlassung des
Unglückes tonnen nur Vermuthungen ausgesprochen
werden; die wahrscheinlichste ist diejenige, dass die
Drahtspitze einer der im Kahne befindlichen Patronen
durch Zufall mit dem Leitungsdrahte der Elektrisier.
Maschine in Berührung kam. dass ein Funke absprang
und so die Entzündung herbeiführte. Es war eine
geradezu unglaubliche Unvorsichtigkeit, die 23 Reserve.
Dynamitpatronen offen im Kahne liegen zu lassen. Die
verunglückten Arbeiter sind fast sämmtlich verheiratet
und theilweise Väter mehrerer Kinder. Auch Sertit
hinterlässt einen dreizehnjährigen Sohn"

— ( E i n h istor ischer Baumr iese . ) Wie dem
„Dir i t to" aus Athen gemeldet wird. ist in den letzten
Tagen einer der zwei Riesenbäume, welche die pelo-
vonnesische Flora zählte, nach einem Bestehen von fast
3000 Jahren durch Feuer zerstört worden. Es war eine
Cypresse. von welcher schon Pausanias 400 Jahre vor
der christlichen Nera schreibt, Ihre Höhe betrug gegen-
wärtig 52 Meter, der Durchmesser an der Basis 3 5 Meter,
der Umfang gegen 11 Meter. Auf dem Höhepunkte der
Entwicklung der Aeste betrug der Durchmesser des Grünen
25 Meter, mit einer Peripherie von 80 Meter. Es
war ein wirklicher Koloss, welcher durch die Nachlässig-
keit einer Zigeunerbande von den Flammen verzehrt
wurde. Die Bewohner der Stadt Sparta, in deren
Nähe sich der Baum erhob, sind trostlos, noch mehr
aber die Insassen des kleinen Ortes Mistra, für welche
derselbe infolge der häufigen Besuche von Reisenden eine
reiche Einnahmsquelle bildete. Es besteht jetzt nur mehr
noch einer dieser Riesenbäume im Peloftonnes, nämlich
eine ungeheuere Platane, welche am südlichen Ufer be»
Golfes von Lepanto, bei Nauftaktus. wächst. Ihre D i -
mensionen sind noch größer, aber sie ift viel jünger al»
ihr gewesener Nebenbuhler.

Locales.
Ans der Handels« und Gewerbekammer

für Kram.
Aus dem Protokolle über die am 27. Februar

d. I . abgehaltene ordentliche Sitzung der Handels»
und Gewerbekammer für Kram bringen wir folgenden
Auszug:

An diefer Sitzung nahmen unter dem Vorsitze des
Präsidenten Alexander D r e o und in Anwesenheit des
landessürstlichen Commissars, k. l . Regierungsrathes
Rudolf Graf C h o r i n f k y , folgende Kammermit-
glieder theil: Albin Ach t f ch i n , Ottomar H a m -
ber g, Ferdinand B i l i n a , Leopold B ü r g e r , V in-
cenz H a n s e l , Josef K o r d i n , Heinrich K o r n .
Peter L a ß n i k , Karl Luck mann (Vicepräsident),
Johann M a t h i a n . Michael P a k i i , Matthäus
T r e u n und Josef Z e n a r i .

Der P r ä s i d e n t constatiert die Anwesenheit der
zur Beschlußfähigkeit erforderlichen Anzahl von Kam-
mermitgliedcrn, erklärt die Sitzung für eröffnet und
macht folgende Mittheilungen:

u) Se. Excellenz Herr Alfred Ritter v. Kremer
hat der Kammer mitgetheilt, dass ihn Se. Majestät
der Kaiser mit Allerhöchstem Handschreiben vom I4ten
Jänner l. I . auf sein Ansuchen von dem Posten des
Handelsministers in Gnaden zu entlassen geruht haben,
und fplicht ihr für das während seiner Amtsführung
erwiesene bereitwillige Entgegenkommen seinen beson-
dern Dank aus. — Das Präsidium hat in seinem
Antwortschreiben drin gewesenen Herrn Handelsminister
für die energische und zielbewusstr Leitung der in das
Ressort des Handeltministeriums fallenden Agenden
den verbindlichsten Dank ausgesprochen und gebeten,
auch fernerhin bei sich ergebender Gelegenheit die
Interessen des Handels und der Gewerbe zu fördern.

d) Zugleich langte von Sr. Excellenz dem neu-
ernannten Herrn Handelsminister Felix Freiherrn von
Pino-Friedenthal ein Erlafs ein, in dem er mittheilt,
dafs ihn Se. Majestät der Kaiser mit Allerhöchstem
Handschreiben vom 14. Jänner l. I . zum Handels»
minister zu ernennen geruht haben, und dass derselbe
in seiner Amtsführung den wichtigen Interessen, zu
deren Wahrnehmung und Vertretung die Kammer be-
rufen erscheint, seine stete Aufmerksamkeit und lebhafte
Fürsorge zuwenden werde. Schließlich ersucht der
Hcrr Minister um ein bereitwilliges Entgegenkommen
und eine kräftige Unterstützung. — Das Präsidium
theilte in dem Antwortschreiben mit, dass die Kammer
die vorstehenden Mittheilungen mit umso größerer
Befriedigung zur Kenntnis genommen habe, als sie
überzeugt ist, dass dem Herrn Minister auch die Be-
dürfnisse des Kammerbezirles Kram nicht fremd sind,
und versicherte zugleich, dass sich die Kammer stet»
bemühen werde, ihren Verpflichtungen nachzukommen.

e) I n Erledigung der Eingabe vom 10. Jänner
l. I . eröffnete das k. k. Handelsministerium der Kam-
mer , dass dem gestellten Ansuchen gemäß die Wahl
des Kammklpräsidiums jener ersten Plenarversamm-
lung vorzubehalten ist, welche nach geschehener Durch,
sührung der Ergänzungswahlen einberufen werden
wird. Bis zur Bestätigung der fohin zu wählenden
neuen Vorsteher haben die bisherigen im Sinne de«
letzten Alineas des § 13, Gesetz vom 29. Juni 1863
(R. G. B l . Nr. 85), ihre bezüglichen FuncNonen aus-
zuüben. „,.. , .,

Die Kammer nahm diese Mittheilungen zur
Kenntnis. — Der Präsident bestimmt sodann zu
Verificatoren des heutigen Sitzungsprotokolles ble
Herren Vincenz Hansel und Peter Lahnik, worauf
das Protokoll der Sitzung vom 27. Dezember 1880
genehmigt wird.

(Fortsetzung folgt.)

— ( A e n d e r u n g im L a n d e s s c h u l . I n -
spe c torate . ) Se. Excellenz der Herc Minister für
Eultuö und Unterricht hat mit MasK vom 21 März
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1881. I . 877, den Herrn Landesschul,Inspector Dr. Jo«
hann Z i n d l e r von der ihm durch den Erlass vom
16. Oktober 1880. I . 678, zeitweilig übertragenen In«
spection der trainischen Mittelschulen zu entheben und
mit dieser Function provisorisch den Herrn Schulrath,
Director des Staatsgymuasiums zu Laibach, Jakob
S m o l e j , zu betrauen befunden.

— ( D i e D e f r a u d a t i o n i n der l r a i n i -
schen Spar lasse . ) Gestern um 3 Uhr nachmittags
fand eine außerordentliche Generalversammlung der krai«
nijchen Sparkasse statt, in welcher die Direction einen
detaillierten Bericht über die von Preßnitz verübten
Defraudationen erstattete. Wir entnehmen demselben,
dass die defraudierten Beträge sich auf die Gesammt«
summe von 36.626 si. 85 kr. belaufen und der Schade,
den die Anstalt erleidet, abzüglich verschiedener Ersatz-
beträge, zusammen per 6914 si. 2 kr., sich mit 29,712 si.
83 kr. herausstellt, der sich möglicherweise noch durch
einen weiteren Ersatzbetrag um 1000 st. vermindern
dürfte. Die Direction theilte die Maßregeln mit, welche
sie provisorisch getroffen hat. um ähnlichen Vorkommnissen
sür die Zukunft vorzubeugen und stellte die Vorlage
einer umgearbeiteten Dienstesinftruction zur Beschluss«
fassung der Generalversammlung in Aussicht. Der Bericht
erwähnt, dass die Direction genügende Vorkehrungen
getroffen hat, um jedem noch so großen Andränge von
Sparkasse-Interessenten, die sich vielleicht infolge dieses
Falles zu». Behebung der Einlagen melden könnten,
sofort genüge zu leisten, dass sich jedoch die Besorgnis in
dieser Hinsicht behoben habe. indem seither 116.734 fi.
eingelegt uno nur 91,365 si. ausbezahlt wurden, die
Einlagen sich also um 25.369 st. vermehrt haben. Die
Generalversammlung nahm den Bericht zur Kenntnis
und bestätigte die von der Direction ausgesprochene
Dienstesentlassung des Josef Preßnitz.

— ( P o l i z e i l i c h e T h ä t i g k e i t des L a i .
bach er M a g i s t r a t e s . ) I n der dreimonatlichen Pe-
riode vom 1. Jänner bis 31. März l. I . wurden von
den hiesigen städtischen Wachorganen 362 Individuen
verhaftet, davon wurden den Gerichten eingeliefert 168,
nach Hause in Schub geseht 150, polizeilich abgestraft 44 ;
außerdem wurden an die Strafgerichte 179 Anzeigen
erstattet und 73 Parteien wegen verschiedener, der poli-
tischen Competenz zugewiesener Uebertretungen zur Ver»
antwortung gezogen. Entlassene Sträflinge und Zwäng«
linge wurden 302 und Schüblinge 582 übernommen
und ihren Bestimmungen zugeführt. Weiter wurden
marttpolizeilich beamtshanoelt: 6 Parteien wegen schnellen
und unvorsichtigen Fahrens, dann Stehenlassens der
Pferde ohne Aufsicht; 10 Parteien wegen Ausfuhr des
Abortdüngers zu unerlaubter Zeit und Verunreinigung
der Straßen - 8 Parteien wegen Uebertretung der Fiater-
ordnung; 1 Partei wegen heftigen und muthwilligen
Schnnlzens mit der Peitsche, und 13 Parteien wegen
Uebertretung der Straßenpolizeivorschriften.

— ( B e n e f i z . V o r s t e l l u n g . ) Herr Nocka
hat sich zu seinem zweiten, morgen abends stattfindenden
Venefiz das militärische Lebensbild „ V a t e r R a -
detzky" von Dorn gewählt. Dasselbe wurde in der
Saison 1874—75 in Laibach unter großem Beifalle
gegeben und dürfte feiner vollsthümlichen patriotischen
Färbung wegen vielleicht auch jene weiteren Kreise in»
teresfieren, welche sonst nicht zu den regelmäßigen
Theaterbesuchern gehören, Dies zu erreichen und hin-
durch einen auch materiell günstigen Benefizabend zu er-
zielen, sei in der heurigen Saison, welche bekanntlich die
allerschlechtesten Kasse-Antheile für die Benefizianten auf«
zuweisen hat, Herrn Bocka herzlich gegönnt, der in sei»
ner doppelten Eigenschaft als Schauspieler und Regisseur
das meistbeschäftigte und zugleich eines der hervor-
ragendsten Bühnenmitglieder ist.

— ( V e r g n ü g u n g s z u g . ) Anlässlich der Oster-
feiertage verkehrt auf der Südbahn vom 16. zum 17. d.
ein Vergnügungszug von Wien nach Fiume, Trieft und
Venedig zu bedeutend ermäßigten Preisen, der von allen
größeren Stationen aus benutzt werden kann. Auf der
Hinfahrt ist den Theilnehmern auch Gelegenheit ge-
boten, die A d e l s b e r g e r G r o t t e zu besichtigen.
Von L a i b ach aus fährt der Zug am Ostersonntag, den
17. Apr i l . um 3 Uhr 14 Minuten nachmittags weg.
Die Karten haben für die Rückfahrt eine 14tägige Gil«
tigkeitsdauer. Die Fahrpreise betragen für die Strecke
Laibach-Triest oder Laibach-Fiume I I . Klasse 9 Gulden.
I I I . Klasse 7 fl.. und für die Strecke Laibach-Triest«
Venedig (über Cormons) I I . Klasse 21 st.. 111. Klasse
15 si. 50 kr. Die Karten können an der Kasse der
hiesigen Südbahnstation gelöst werden.

— ( H a u p t w a f f e n ü b u n g der Landwehr . )
Das k. k. Landesvertheidigungsministerium hat bereits
die Bestimmungen wegen der Abhaltung der heurigen
Waffenübungen hinausgegeben. Sämmtliche niederdster-
reichische, Salzburger. Steterer. Kärntner. K r a i n e r
und Dalmatiner Landwehr-Schiitzenbataillone, dann die
Landwehr-Infanteriebataillone von Böhmen. Mahren.
Galizien. Trieft und des Küstenlandes haben Compagnie«
Uebungen in der Dauer von 14 Tagen ausschließlich
de» Aus. und Abrüstungstages durchzumachen. Nur bei
den sch!«sijchen Lcmdwehr.Infanteriebataillonen Troppau

, ^ ' ^ 3 " Nr. 10 und Iägerndorf Nr. 11. bei
welchen ,m Vorjahre die Hauptwasfenübung sistiert wurde,
hat elne dre>wüchentliche hauptwassenübung stattzufinden.

ebenfall« aulschliehlich des Aus- und AbrüstunaMges.
Die Waffenllbungen sind im allgemeinen nach der Ge-
treide» Ernte, und dort, wo die Weinernte die hauptsäch-
lichste Existenzquelle der Bevölkerung bildet, mit thun«
lichfter Rücksicht auf diefe vorzunehmen. Auch ist theils
im Interesse derjenigen Personen, welche durch ihre
Erwerbsverhältnisse unabhängig von der Ernte sind,
theils zur gründlichen Ausbildung der Chargen des I n -
structionscadreS in der Zeit zwischen der vollzogenen
Rekrutenausbildung nnd dem Beginne der Hauptwaffen-
übung eine Vorwaffenübung einzuleiten.

— ( T h e a t e r . ) Grillparzers schaurige « A h n -
f r a u" des Hauses Aorotin, die gestern abends in gei-
sterhaftem Schritte über unfere Bühne wandelte, dürfte
voraussichtlich auch das Schwanenlied unseres heurigen
Schauspieles gebildet haben, das in den wenigen noch
bevorstehenden Theaterabenden wohl keine Gelegenheit
mehr finden wird, in Action zu treten. Wenn uns aus
diesem Grunde auch eine andere Wahl lieber gewesen
und speciell zum Zwecke einer Abschiedsvorstellung ge-
eigneter erschienen wäre, als gerade diese düstere Schick-
salstragödie, so müssen wir doch anerkennen, dass die
Aufführung einen würdigen Abschluss der heuer nur zu
stiefmütterlich behandelten Schausftielaben.de bildete. Sei-
tens der ersten Kräfte, die durchwegs mit Eifer und
vollster Hingebung an die Sache spielten, waltete sicht-
lich das Streben vor, sich vor ihrem Abgänge nochmals
im besten Lichte zu zeigen. Der Erfolg blieb daher auch
nicht aus und gestaltete die Vorstellung im ganzen zu
einer sehr anständigen künstlerischen Leistung, Der Lä<
wenantheil gebürt Herrn B a l a j t h y , der den „Ja-
romir" mit Schwung und jugendlichem Feuer spielte
und diesmal auch — sehr zu feinem Vortheile — ledig-
lich nur den Helden hervorkehrte und den Liebhaber
nach Gebür zurückdrängte. Auch Herr Bocka war bis
auf sein in den Affcctstellen mitunter allzu prononciertes
Rascheln und Ziehen der Töne ein ganz vortrefflicher,
dramatisch gehaltener „Graf Borotin". Fräulein P a h a l
(Bertha) beeinträchtigte den Wert ihrer sonst so hüb«
schen und gewinnenden Leistung dadurch, dass sie ihre
Rolle in den ersten Acten in entschieden zu larmoyantem
Tone und mit jener zentnerschweren Gefiihlswucht sprach,
die wir an ihr schon wiederholt auszustellen Veranlas-
sung hatten. Auch das künstliche Vibrieren und Schluch-
zen der Stimme, um eine tiefe Gemüthsbewegung dar«
zustellen, verliert an Natürlichkeit des Ausdruckes, wenn
es bei jeder Gelegenheit angewendet wird. — Die Her-
ren Z e r r (Hauptmcmn), S c h w a r z (Soldat) und
N e d e l k o (Eastellan) führten ihre kleineren Partien
recht gut durch, dagegen erwies sich Herr S c h m e l z i n g
(BuleSlav) in der Schlussscenc (mit Iaromir) zu schwach.
Das Haus war trotz des vorangegangenen fünfmaligen
Gastspieles des Fräuleins Mcyerhoff recht gut besucht
und verfolgte die Aufführung mit vielfachem Beifall.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e de r . . La ib . Z e i t u n g . "

Wien, 4. Apri l . Die Abgeordneten agnoscierten
nach lebhafter Debatte die Wahl Puzynas bei nament-
licher Abstimmung mit 151 gegen 1U) Stimmen. —
Weeber und Genossen interpellieren, wie die Regie-
rung die neuliche Erklärung des Iustizministers, dass
das Justizministerium seine Oberaufsicht bezüglich
Durchführung der sprachlichen Verordnungen geltend
machen würde, mit dem Staatsgrundgesetze über die
richterliche Gewalt in Einklang bringt. — Morgen
Sitzung.

Berl in, 4. Apri l . Der Reichstag hat drn bekannten
Antrag WindthoistS gegen Fürstenmord mit allen gegen
drei Stimmen angenommen. Die Socialisten enthielten
sich der Abstimmung.

Nom, 4. Apri l . General Ferraro wurde zum
Kriegsminister ernannt.

Paris, 4. Apri l . Der Kriegsminister bestätigte
der Kammer, dass an der tunesischen Grenze ein eilf«
stündiges Gefecht stattfand, bei welchem vier Franzosen
getüdtet. sechs verwundet wurden. Die Regierung er-
griff Mahregel,,, um strengstens vorzugehen.

Die Corresponded „HavaS- meldet: I n Toulon
werden morgen sechs große Transportdampfer aus-
gerüstet, welche für einen Monat Kohlen und Lebens-
mittel, 10,000 Passagierralionen und Feldausrüstung
für 40 Officiere an Vord nehmen.

Bukarest, 4. April. Der König erhielt die Glück-
wünsche der französischen Regierung zu seiner Er-
hebung zur Königswürde.

W i e n . 4. April. (Wiener Abendpost.) Ihre
Majestät die K a i f e r i n und K ö n i g i n sind ge-
stern, den 3. d. M, , morgens von England nach Wien
zurückgekehrt.

B e r l i n , 4. Apri l . Der K a i s e r empfieng ge«
stern vormittags den F ü r s t e n von B u l g a r i e n .

L o n d o n , 4. April. Der ..Standard" erfährt,
das Cabinet berieth am Samstag die Frage, wie die
Annahme des tü r k i schen V o r s c h l a g s Griechen«
land notificiert werden solle und fasste denselben Be«
schluss wie die übrigen Mächte. Es werde daher
voraussichtlich im Laufe dieser Woche G r i e c h e n -
l a n d e i n i n t e r n a t i o n a l e s D o c u m e n t , welches

die Kraft einer identischen Note besitzt, überreicht
werden. ^ , ,.

D u b l i n . 3. Apri l . I n L l o c h e r . G r a M t
Mayo, fand Samstag ein Z u s a m m e n stoß M M N
dem V o l k e und der P o l i z e i statt, wobei letztere
von der Feuerwaffe Gebrauch machte. Es wurden
3 P e r s o n e n g e t ö d t e t u n d 32 verwundet ,
worunter 4 gefährlich.

A u l a rest , 2. Apri l . Die britische Regierung
hat heute die Anerkennung des Königreiches Rumänien
Hieher notificiert. .

K o n s t a n t i n o p e l , 4. Apri l . Gestern fand m
C h i o s ein heftiges E r d b e b e n statt, welches ve-
deutenden Schaden anrichtete. Viele Personen wuroen
beschädigt. Dreiviertel der Stadt Chios sind ganM
zerstört. Die Zahl der Opfer kann noch nicht bestund
werden. Das flache Land auf Chios und die am ^
lande gegenüber liegende Stadt Tscheschme W »
gleichfalls stark gelitten. Das türkische und f r a n M ^
Stationsschiff sind mit Lebensmitteln sofort dahl» «"
gegangen.

Handel und Volkswirtschaftliches.
V e r l o s u n g e n .

1854er Staatslose. Bei der am 1, d. M. in Wien " A
genommenen 53. Verlosung der Gewinnummern des ^ H ^ ,
ccntigen Staats'Lotto-Anlehens vom 4. März 1854 per b" "
lionen Gulden wurden aus den bereits am 3. I " ' ' " "« 54,
verlosten 38 Serien, und zwar: ? 73 199 251 2?6 ^ , M
563 «26 645 759 1175 137? 1600 1692 1697 194019^ ^
2545 2664 2376 2861 2938 2944 3045 3073 308« '^ " ' . '>>,
3465 3473 3756 3842 3800 3957 3992 und 399? ''ass.A «e>
zwei Gewinnummern mit den nebenbezeichneten ^mM'f<" !e
zogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 100,000 ft. a«! ,̂
563 Nr. 44 und der zweite Treffer mit 20,0l)0 fl. ° " ^ " ^n
2545 Nr. 27. Aus alle übrigen in den obigen verlost"! «r
enthaltenden 1898 Gewinnummern der Staatsschuld"«!^
bungen fällt der geringste Gewinst von je 300 fl.

Wiener Prämienlose. Vei der am 1, d. M, " " 6 " ' ^ .
menen 28. Verlosung der Serien und Gewinumm""» ° ^ .
verzinslichen Anlchens der Sladt Wien vom I a h " I t"» ^
den die nachfolgenden 12 Serien gezogen, und z ' " ^ . ^ «»d
353 1000 1093 1209 1403 1501 1860 2040 2274 ^ ^ .
Nr. 2964. Aus diesen Serien wnrden die »aMch"'" O</
geführten 20 Gewinnummern mit den nebenbezcichnc" ^
winstcu gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer nm..^ />«ft.
Gulden auf S. 2498 Nr. 21, der zweite Treffer mit A , " ^ f
auf S. 1093 Nr. 63 und der dritte Treffer mit l<»M"F. Ib.
S. 1000 Nr, 90: ferner gewannen je 1000 fl,: S- 1 " ^ " ^
S. 1093 Nr. 7. S. 2274 Nr. 22. S. 2498 Nr. 27 und V> ^
Nr. 20; endlich gewannen je 300 f l . : S. 48 Nr. ^ l . ^ ^
Nr. 73. S. 1000 Nr. 9 1 . S. 1093 Nr. 56. S, l ^ " ^
S, 1408 Nr. !!2 . S. 1860 Nr. 55. T. 2040 Nr. 45, ^ ^ f
Nr. 47 und Nr. 97 und S, 2498 Nr. 11 und Nr. ^ ^
alle übrigen in den obigen 12 Serien enthaltenen ^-
winnummcrn entfallt der geringste Gewinst von je ^ ^ ^ » -

Angekommene Fremde.
Am 3. April. ^sche,.

Hotel Stadt Wien. Ritter v.Appel. Oberst, üaibach.^s iund
München. — Gerstl. Fabrikant! Gelles. Kaufn,.; ^ '^ .^
Swoboda, Wien. — .ssovac'cvil' Sophie, Private, " >
Prohasla, Prag. — Popovlö, HandelSm., Arod. HeM«"

Hotel Elephant, Friedcnhaim. Kaufn,., und M t " . ^ ' < , „ , .
teur. Wien. - Baron Locatelli. Grohgrunobesiver, «" c,lb,
- Pospichal. Kaufm.. (lil l i. — Baron Schweiger^"",
Hocheuegg. StUlijt'

Mohren. Gorischel. Mechaniker. Graz. - Pregl, Kellner,"
— Tiani. Trieft. —-—'

Verstorbene. „.,»
D e n I. « p r t l . Franz Manrin. Patentalin"" ^

Taglälmer. 80 I . , hradecrydorf Nr. 16. Lungenluberc" M>'.
D e n 2. A p r i l . Antonio. Anji«'. sslcinvieMch"s ^ «">'

2'/, Monate, Polanastraße Nr. 25, Fraisen. -^ A"« O, tz"'
tauzer, Iriseurstochter. 10 Monate. Alter Marlt "^„hof« '
drops. — Maria Trefalt, Fabrikarbeiterin, 16 ^., "
gassc Nr. 4. galoppierende Lungenschwindsucht. »„..stM"'

T> eu 3. A p r i l . Rudolf Moptti. s^ungs«" O ^
Sohn. 2 I . . Römerstraße Nr. 20. Fraisen. - Ancenz^r!-
Lehrer. 24 I . . Eternallce. Selbstmord durch Erschieß"'- ^tM,-
Schctina, Staatsanwalts-Substitutenstochter, 3 ̂ , "
Platz Nr. 7, Gchirnlähmung.

I m C i v i l l p i t a l e : g^Iah"'
Den 3 U. März . Mathias Iallit. Kellner.

Darmlatarrh. . g i I , . ? .
Den 31. März . Johann Karlovic, Nent,er, ° l̂yc-

Hirnlähmung. — Maria Slofic. Stubenmädchen, " " ' '
Blödsinn.

Theater. . Mlle
Heute (gerader Tag) zum Vortheile des Aäutt ^ h e ..
W i d e m a n n : Operetten.Potpourri aus ^ ^^mayla '«)^
2.) B o c c a c c i o . 3.) D o n n a

Lottoziehungeu vom 2. April:
T r i e f t : 76 69 87 22 «»-
L i n z : 1l 83 61 ^ . ^ - - - ^

Meteorologische B e o b a c h t M e n ^ m ^ ^ ^
ff Z ^ Z . ! 2 - Ä

6 " L zZ3 Hz » 5 " ^-5>
?^Mg7^727-?i".s94"SW. schwach Awo^ 0'

4. 2 „ N . 729 47 ?14 4 O. schwach v ^
9 . , Ab. 734 11 4 - 5 6

Tagsüber tiefe Wolkenzüge, abwcchsc» D a « H .
vormittags schwül, nachmittags

Mittel der T e m p e r a t u r ^ ^ . ^ , ^ _ ' ^ - ^ ^ ^

Vcrmtt^licher"«edacteur: V t t o m a r V " !
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Curse an ie r Wiener «srse vom 4. A p r i l 1881. lN«« dem oMellen CurM«««.)

lltten»«4 ^ " b ware

»«Idtnttt '. 77 30 7? 45
lcs». A / < 93 - 93 15
. iU 12125 121 75
, i ° U , ' ' 13060 1 3 1 -
' A (zu 100 ss.) . . . 13350 134 _.

!"«. «rilw^ » '. l?275 17325
tht!ß.U^ ' ' 182 25 182 75
.»^ne N u n « « ' und Sze.

>Ä t?u l ! " ^ ^ ° " ' « ' " 121 50 122'"
>iin«nV"ung«.Los« . . 1,2 25 112 75
bl!t r CHndbr les« . . . 143-., 143 50
^«hlbar '^sch"n, ^ ^ nick.
Vtsltrr.Sz' ' s / . ^00 20 100 50
..Wbltt^sche.ne 1882 nick-
. "Wisz,'». , / »0130 10170
. 'Ar i l l<? ldrente . . . . 11470 114 85
^"Vri ch,«/ "bahn-Nnlelhe . 130 50 1 3 1 ' -
^ l °3 V " ^ ' ' - . ' . l«050131'..
^ ^ " " - ^ 102 l>0 103' -

GrundentlastungS'Obligationen.
«eld Wa«

VöhmtN 104 75 105 75
N!tder»sterre<«h 10550 »0650
«al<z,en »9 30 99 70
Siebenbürgen 9625 9675
Temeser Vnnn! 9 6 - 9650
Unzarn 9675 9725

Actien von Vanken.
Veld ware

«lnsslo.Ssterr. »an» 12825 12875
«rebltanstalt 297'20 29? 40
Depositenbanl 215 50 21650
Credlta»lstnll, ungar 26550 2 6 6 -
Oesterrcichijch. ungarische Vant 812 - 814 —
Unionbanl 12910 12s 40
NerlehrSbnnl 13650 137 50
Wiener Vanlvereln 128 75 129 -

Actien von Transport'Unter«
nehmungen.

Gelb Ware
«lsglb.Nllhn 16«— 16375
Donau.DamvfsHG.Gejellschaft 582 -- 584 -
Elisabcth.Westbahn 208 — 20850
Fcrdinands'Nordbahn . . . . 2 3 1 6 — 2 3 2 0 -

»llb wa«
Fr»nz.^oleph.«ahn . . . . 183— 18350
«alizlsche Carl.Ludwlg.Vahn . 272 25 272 75
Kaschau-Oderberger Vabn . . 143 25 143 50
Lemberll'Tzernowiher Nahn . 17550 176 —
L loyd . Gesellschost 633 - «91 -
vefterr. N o r d w e s t b a h n . . . . 200— 200 50

Ut L. . 242 25 242 50
«udols.Uahn 162— 162 50
Elaal«bahn 293 75 30025
Siidbllbn 112 25 112 75
Theih.Nahn 247 75 248 25
Ungar.paliz «erbindunalbahn 164- 164 50
Ungarij^e ^iorboftbahn . . . 158 25 158 75
Ungarische Westbahn . . . . 16375 164 -
Mener Tramway-Gesellschllft . 2 2 3 - 223 50

Pfandbriefe.
Ull«.öft.Vodencreditanft.(i.»t>.) »15 50 116

. ^ , ( i .« . .« . ) 10180 102 —
Oeslerreichisch. ungarische Vant 10190 102 l0
Una. Vodencredit-Inst. (V.-V.) 99 50 100 50

Prioritiits-Obligationen.
Elisabeth.V. 1. Em 99 - 99 50
Fcrd.-Nordb. in Silber . . . 106- - 106 50

»eld W«e
Franz.Ioseph.yahn . . . . 10250 10290
Hal «arl.Uubtvia.V. 1 ««, 104 - 104 bft
Oesterr. Nordweft.«ahn . . 1 0 2 50 10280
Blebenburyer Vahn . . . . 68 — 88L5
Gtnatsbahn 1. l m . . . . 1742b 175—
vübbahn ^ 3°/, 129 75 130—

. i 5'/. 11325 11850

Devisen.
«us deutsche Plätze 57 80 57 45
London, kurze Licht . . . . 11730 I I 7 4 5
pari« 4 I U , 4 ^ ^

Geldsorten.
»elb wa«

Ducaten . . . . 5 fl. 53 5 . 5 fl. 55 lr,
Napoleon»d'or V . L? _ V . 2?»/, .
Deutsche «eich«.
-A""i. ' " . 30 . 5 7 . 3 5 .
Vilberl,ulden . . — . — ^ — ^ - .

Krainische Grundentlastungs-Obligationen
Veld 103 — Ware 104 -


